


wtnn sich die Dutzkelheit über 
den Nationalpark senkt, erwachen 
die Nachtfalter zum Leben. Ihre 
Vielfalt an Fonnen und Farben 
ist beachtlich. Der Nationalpark 
Kalkalpen bietet besonders fiir 
Schwänner und Spinner ideale 
Lebensräume. 

l n den Schluchtwäldern entlang der 
großen Bäche wachsen verschiedene 
Stauden, Sträucher und Bäume. Einige 

Weidenarten sind oft Futterpflanzen für 
Schwärmer und Spinner. 

Entlang der Trasse der einstigen Wald­
bahn sind viele, vom Wind geschützte 
Lebensräume entstanden, die von den 
Spinnern gerne besiedelt werden. 

Viele Bärenspinner lieben trockene, 
mit Kräutern bewachsene Wiesen. Wenn 
diese Biotope zuwachsen, verschwinden 
die Falter, oftmals fiir immer. Zahlreiche 
Arten sind in der Umgebung, besonders 
im Flachland, bereits sehr selten oder 
kommen gar nicht mehr vor. Auch die 
mit Kräutern und niedrigen Stauden be­
wachsenen Waldränder werden immer 
schmäler. Für viele Falter ist der National­
park Kalkalpen eines der Rückzugsgebiete 
in Oberösterreich. Doch ohne die Hilfe 
des Menschen, sprich Landschaftspflege, 
wird es fiir manche Arten schwer werden, 
zu überleben. 

Ins Licht gerückt 

Nur wenige Schwärmer und Spinner 
können am Tage beobachtet wer­
den. So ist es notwendig, bei der 

Bestandsaufnahme zu Hilfsmitteln zu 
greifen. Wir verwenden Lichtquellen, 
zum Teil Misch- und ~ecksilberdampf­
lampen, mit Strom gespeist, zum größe­
ren Teil aber Neonröhren. Letztere kön­
nen auch mit Batterien betrieben werden. 
Dies ermöglicht auch den Einsatz an ent­
legenen Stellen. Es handelt sich dabei um 
keine so genannten Lichtfallen, denn die 
Falter sitzen am Leintuch oder an der 
Hülle des Leuchtturmes. 

Bei den Schwärmern und Spinnern ist 
es kaum nötig, Falter zum Bestimmen 
mitzunehmen. Sie werden nur registriert 
und die Daten werden an das Biologie­
zentrum des Oberösterreichischen Lan­
desmuseums und den Nationalpark Kalk­
alpen weitergegeben. 

• Links: Für viele Falter ist der National­
park KaUwlpen eines der Rückzugsgebiete in 
Obcrösteneich. 

Schwärmer 

In Österreich kommen 21 Schwärmer­
arten vor, davon 20 in Oberösterreich 
und 14 im Nationalpark Kalkalpen, 

einschließlich der Wanderfalter. Der 
Nachtkerzenschwärmer (Proserpinus proser­
pinus) wurde in letzter Zeit wieder öfters 
in der unmittelbaren Umgebung beob­
achtet. Es ist also durchaus möglich, dass 
er in absehbarer Zeit auch im National­
park zu finden ist. Die Schwärmer haben, 
abgesehen von der Größe, ein sehr ein­
heitliches Erscheinungsbild mit einem 
kräftigen Körper und schmalen Flügeln. 
Die Wauderfalter legen oft tausende Kilo­
meter zurück und sind eifrige Blüten­
besucher, oft bereits in der Dämmemng. 
Schwäm1erraupen haben ein markantes 
Horn, das manchmal aber auch rückge­
bildet ist. 

Spinner 

Die Spinner sind sehr vielgestaltig 
und auf mehrere Familien aufge­
spalten. In Österreich kommen 123 

Spinnerarten vor, 93 davon in Oberöster­
reid, und 79 im Nationalpark Kalkalpen. 
Letztere Zahl dürfte sich im Laufe der Zeit 
aber erhöhen, da aus der urunittelbaren 
Umgebung nod1 mehr als ein Dutzend 
Arten gemeldet sind! Einige, bisher zu 
den Spinnern gezählte Familien, wurden 
zu den Kleinschmetterlingen gestellt. Dar­
unter zum Beispiel auch die Bluttröpf­
chen, die im Sommer häufig auf Blüten 
zu bestaunen sind. 

I n der Roten Liste der bedrohten Arten 
von Österreich ist lediglich der Augs­
burger Bär (Pericrlllia matronu/t1) unter 

der Gefährdungseinstufung 2 (stark ge­
fahrdet) gefLihrt. Dies dürfte erfreulicher­
weise fur den Nationillpark Kalkalpen nur 
bedingt zutreffen; er ist in manchen 
Jahren nicht allzu rar. In der unmittel­
baren Umgebung gibt es vier Arten, die 
als stark geßhrdet gelten. Es handelt sich 
um die Weidenglucke (Phyii<Jdesmrt i!fici­
folia), den Habichtskraut-Wiesenspinner 
(Lemonia dumi), den Löwenzahn-Wiesen­
spinner (Lemonia taraxaci) und um den 
Nachtkerzenschwärmer (Proserpinus proser­
pinus). Alle vier könnten auch bereits im 
Nationalpark anzutreffen sein, wurden 
aber bisher nicht beobachtet. Die pas­
senden Biotope sind durchaus vorhanden. 

Insgesamt ka1U1 die Anzahl der im Na­
tionalpark Kalkalpen nachgewiesenen 
Schwärmer, Bärenspinner und Spinner bei 
intensiver Beobachtung noch steigen. 
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Der prächtige Ligusterschwärmer (Sphinx 
ligustri) lwmml weit verbreitet in Laubmisch­
wäldern vor. Die Raupe lebt vorwiegend 
an Liguster und nimmt bei Störungen die 
typische Sphinx-Stellung ein. 

Der Hummelschwärmer (Hemaris fuciformis) 
fliegt bei Tag an blumenreichen Trockenhängen 
und sau<~/ wie ein Kolibri an verschiedenen 
Blüten. Die Raupe lebt vor r<lfem an Lab­
kraut- und Geißb!attarten. 

Dem Mittleren Weinsclnoärmer (Deilephi!tt e!­
penor} begegnen wir im Nationalpark nicht 
selten. Als Putterpflanze nimmt die Raupe ver­
schiulene Weidenröschen und auch die Fuch­
sien im Haus:;:arten. 

8 tur im Aufwind 

Der Wofßmilchschwärmer (H_yles euphorbiae) 
ist bereits in der Dämmerung an sonnigen 
Böschungen unterwegs. Die prachtvolle Raupe 
findet man an Zypressenwolfsmilch, sie ver­
puppt sich in der Erde und überwintert. 

Oben: Die Windensc/noiirmer (Agrius conwl­
vult) kommen fast allj'iihrlich als Wandeifalter 
aus dl'm Mittelmeerraum zu uns. Die Puppe 
des Falters be.Ützt eine freiliegende Rüssel­
scheitle. 
Rechts: Der Purpurbär (Rhyparia purpuratr<) 
k<Jmmt auf enoas jeucl;ten Waldwiesen v01: 
Den Falter bekommt man selten zu sehen, da 
die Hauptflugzeit in die späte Nacht fällt. Die 
Raupe frisst an Kräutern und Laubbldttem. 

Der Totenkopf (Acherontia atropos) ist ein 
Wandeifalte-r, der aus Afrika eirifliegt. Er gibt 
bei Störung piepsende Töne von sich und 
drin,gt manchmal in Bienenstöcke ein. Die 
Raupe lebt an KartedJe/stauden und anderen 
Nachtschattengnoiichsen. 

Der zierliche Rosarote Flechtenbär (Milto­
christa miniata) lebt in flechtenreichen 
Misclnoäldem. Die Raupen übenointem in 
Baum-ritzen. 



Oben: Der Wegerichbär (Prtmsemia p!ataginis) 
lebt 11or allem aufBergwiesen. Das Männeben 
ist rifi schon in den Nachmittagutunden im 
Zickzackflug auf Weibebensuche unterwegs. 
Die RrlUpen nähren sich 110n Wegerich und 
anderen Kräutern. 

Rechts: Der Russische Bär (Eupktgirt quadri­
ptmctaria) fliegt ab Mitte Juli entlang von 
Waldsäumen und Forststraßen und saugt gern 
an den Blüten von Wasserdost. Die Raupe 
überwintert klein. 
Umen: Der Augsburger Bär (Perica!!ia matro­
mtla) ist unser größter heimischer Bären­
.spinner. Er lebt in warmen, lichten Laub­
wäldern, die Männeherz }liegen r1m Ta.r;. Die 
Art ist sehr selten und streng geschützt. Die 
Raupe übenointert Z?fJeimal tmd ist nicht 
wählerisch in der Futterpflanze. 

Auch die Spanische Palme (Ca!!imorpha do­
minula) findet im Nationalpark ideale 
Lebensbedinl0nl~en. Die Raupe friss/ neben 
anderen !Jlanzen auch Himbeeren und Brom­
beeren. Die Falter sdnvärmen im Juli auch am 
Tag. 

Der Jakobskrautbdr (Thyria jacobeae) ist auch 
tagaktiv. Das Weibchen legt die Ein an die 
Blattunterseite von l-hiflattich, Pestwurz und 
Jakobskreuzkraut. Die Raupen halten sich 
auch azif der Blattoberseite czuf und 1verden 
von Vögeln verschmäht. 

Selten ge1vorden ist in den letzten Jahren der 
Braune Bär (Arctirl caja). Bei Berührung 
nimmt der Fa!tn eine Schreckstellung ein, zieht 
die Vordeiflügel nach vorne, die al!ffälligen 
Hinleiflügel treten hervor. Die Raupen .fressm 
niedrige Kräuter. 

S mme lC 9 



Die Trinkerin, Grasglucke, (Eutlm'x potrl­
toria). Die Raupen leben an Gras, steigen 
nach Regen die l!alme empor, um zu trinlun. 
Sie besitzen Brennhaare. 

Unten: Das Kleine Narbtpfauenauge 
(Saturnia pavonia) fliegt schon im April auf 
busdngen Lichtungen und Wiesen. Die 
Raupen leben auf Weißdorn, Scblehe und auch 
Himbeeren. Sie ?Jerpuppen sich in einem bir­
neriförmigen Kokon. 

Die Männchen des Na,ge!fleck (Aglia tau) 
fliegen am Tage, rljt schon im April, besonders 
bei Sonnenschein, um in lichten Rotbuchen­
wäldern die in Bodennähe sitzenden Weibchen 
zu suchen. Es gibt neben der braunen eine 
scmmrze Form (melairut). Dit: Raupe bevor­
zugt als Futterpflanze die Rotbuche. 

Oben: Die Männchen des Bromheerspinners 
(Macrothylacia rubi) sind am späten Nach­
mi/lag im Zickzacliflug auf Brautschau. Die 
Weibchen kommen nachts an Lichtquellen. Sie 
legen die Eier in Klumpen ab. Die große dun­
kelbraune Raupe überwintert. 

Zickzackspinner (Notodonta ziczac). 
Der Falter hält sich auf feuchten Wiesen­
gründen mit Weidengebüsch a11f Die bizarre 
Raupe ist an Weiden- und Pappelarten zu 
finden . Die Verpuppung eifolgt in einer Erd-
höhle. 

Der Mon4fteck (Pbalera bucephala) ist eine 
weit verbreitete Art. Die Faller sind 
nachtaktiv. Das Weibchen fe.gt die Eier in 
Spiegeln an der Blatt-Unterseite 1Jerschiedener 
Laubgehölze ab. 



Oben und rerbts: Dir Faltrr 110m Großen 
Gabelschwanz (Cemm 7Jinula) erscheinen 7Jon 
April bis August und treten irt j(tSt allen Le­
bmsriiumen tlllj Die lltl_{fiillige Rtwpe kann 
man auf Weiden finden. Sit• nimmt bei 
Störung eine haindruckende Alm,efmtellung 
ein: Der Kopf wml mt.t(ezogcn, seit!tch gedreht, 
die beiden Sdnt'iifu.e gt'spmzt, tbe rotm Enden 
auJgptiilpt. Die Verpupptmg rrfolgt in einem 
ftstm Kokon. 

Dir Raupe dts B~rkm-Zahmpinnm (Stmt­
ropus Jagi) /Jev017.ug1 Rotlmrhm- und Eichm­
wälder. Die kleinm Raupm seben 7trie 
Ameisen aus, die erwach.mun 7tJie Gespensl­
beusclJrecken. Die Verpuppung eifo{f{l zwischen 
zusammmgesponncnm Bliillern. 

Unlen: Der Sireckfuß (Calliteara pttdibunda) 
ist in r!Rr Ltwb7nt!dzone slellemueise auch 
häufig uabreitel. ln Rullestrlluns streckt da 
Fa/ta die Beine nach vorne, daher sein Name. 
Die Raupe 7Nist qfi ein rotes Scbwänzcben mif 
und ist nichl u•ählmsrh bet der Fullmuche. 

Sc'bkben-Biintmspinner (Orgyia antiqua). 
Dir jlügeUosrn Weibdun schliipfln fnlher und 
bleiben atif dmt Verpuppungsgespmst in Er­
warttm,g der Männchm sit7..en. Dorf legen sir 
g!Rich die Eia ab, die gescbliip.fien Räupchen 
verträgt der Wind. Die Raupen waden azif 
7Jerschiedmen fjltmzen und Sträuchml ge­
.fimdm. 
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